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Hallo und willkommen! 

 

Mein Name ist Huberta Weigl von der Schreibwerkstatt in Wien. Ich unterstütze Studierende 

beim Schreiben ihrer Seminar- und Abschlussarbeiten, und zwar vor dem Hintergrund von 

mehr als zwanzig Jahren Erfahrung in Lehre und Forschung. Was für dich neu ist, ist für mich 

Routine. Es gibt kaum eine Sorge oder ein Problem rund um das wissenschaftliche Schreiben, 

das mir nicht vertraut ist. Ich habe zehn Jahre an der Uni Wien als Assistentin gearbeitet und 

selbst zwei Diplomarbeiten sowie eine Doktorarbeit geschrieben, weiß also genau, vor 

welcher Herausforderung du stehst. 

 

Mit diesem E-Book möchte ich dich bei deiner Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation 

unterstützen. Du findest hier Tipps, wie du deine Abschlussarbeit aufbaust und wie du das 

Abstract, das Vorwort, die Einleitung sowie das Schlusskapitel am besten anpackst. Wenn du 

die folgenden Seiten liest, hab bitte im Auge, dass deine Uni oder FH möglicherweise zu 

einzelnen Aspekten spezielle Vorgaben hat. Die haben natürlich immer Vorrang vor meinen 

Hinweisen. 

 

Viel Freude beim Lesen und gutes Vorankommen mit deiner Arbeit! 



 

 

 

Der Aufbau einer 
wissenschaftlichen Arbeit 



Zunächst ein paar Worte zum Aufbau einer Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation – 

der folgt nämlich bestimmten Regeln. Dieses Schema kann ich dir empfehlen: 

 

Deckblatt 

Abstract 

Inhaltsverzeichnis 

Vorwort (optional) 

1 Einleitung 

2 Hauptkapitel 

   2.1 Unterkapitel 

   2.2 Unterkapitel 

3 Hauptkapitel 

4 Hauptkapitel 

   4.1 Unterkapitel 

   4.1.1 Unterkapitel 

   4.1.2 Unterkapitel 

   4.2 Unterkapitel 

5 Hauptkapitel 

… 

X Zusammenfassung 

Anhang (optional) 

Literaturverzeichnis 

 

Ob du die Einleitung in weitere Kapitel untergliederst (Forschungsstand, Forschungsfrage, Me-

thode etc.), ist deine Entscheidung. Wenn deine Einleitung nur zwei, drei Seiten umfasst, rate 

ich von einer weiteren Untergliederung ab, weil das keinen Mehrwert für deine Leserinnen 

und Leser hat. Einen Abschnitt, der nicht mindestens eine Seite lang ist, solltest du nach Mög-

lichkeit nicht zu einem eigenen Gliederungspunkt machen. Dein Inhaltsverzeichnis wird sonst 

nämlich sehr lang und dient dann nicht mehr zur Orientierung deiner Leserinnen und Leser. 

Das Inhaltsverzeichnis einer Bachelor- oder Masterarbeit sollte meiner Meinung nach nicht 

viel länger als zwei bis drei Seiten sein; das Inhaltsverzeichnis einer Dissertation kann durchaus 

mehr Seiten umfassen.  



Worauf du beim Aufbau deiner Arbeit besonders achten solltest 

 

• Achte darauf, dass deine Arbeit richtig gewichtet ist. Eine Abschlussarbeit kann gut 

aufgebaut, aber trotzdem falsch gewichtet sein. Die Gewichtung legst du über die Sei-

tenumfänge der einzelnen Kapitel fest. Je wesentlicher ein Aspekt für die übergeord-

nete Fragestellung ist, desto mehr Seiten solltest du ihm widmen. 

• Das erste am linken Seitenrand mit einer Ziffer versehene Kapitel ist immer die Einlei-

tung. Das letzte Kapitel, das links eine Ziffer hat, ist die Zusammenfassung. Das Litera-

turverzeichnis und der Anhang bekommen keine Ziffer. Seitenzahlen musst du bei je-

dem Kapitel (rechts im Inhaltsverzeichnis) anführen. 

• Für die Nummerierung der einzelnen Kapitel wählst du am besten arabische Ziffern. 

• Im Inhaltsverzeichnis setzt du die Seitenzahl der einzelnen Kapitel rechts an den Sei-

tenrand. Beschränke dich hierbei auf die Angabe der Seite, mit der das jeweilige Kapitel 

beginnt. Angaben wie zum Beispiel „S. 1–5“ sind nicht sinnvoll. Verzichte auch auf Zu-

sätze wie zum Beispiel „S.“ oder „Seite“. Die Seitenzahl genügt! Das erste Kapitel, das 

eine Seitenzahl erhält, ist das Vorwort bzw. (falls du kein Vorwort hast) die Einleitung. 

Manche FHs oder Unis schreiben vor, dass die Seitennummerierung mit dem Deckblatt 

beginnt, die Seitenzahl aber erst ab dem Vorwort tatsächlich aufscheint. Wenn du 

nicht weißt, wie das an deiner FH bzw. Uni gehandhabt wird, frage nach. 

• Achte darauf, dass das Inhaltsverzeichnis optisch ruhig wirkt. Bleibe bei der einmal ge-

wählten Schrifttype und -art. Variiere nicht in der Schriftgröße. Wenn du möchtest, 

kannst du die Hauptkapitel (nicht aber die zugehörige Seitenzahl) fett markieren. 

• Unterkapitel einzurichten ist nur dann sinnvoll, wenn es mindestens zwei gibt. Das be-

deutet, wenn du ein Unterkapitel 2.1 hast, muss es zumindest ein weiteres Unterkapi-

tel mit der Ziffer 2.2 geben. 

• Falls du Anhänge hast, zum Beispiel einen Fragebogen, transkribierte Interviews, Zu-

sammenstellungen von Quellen etc., packe sie zwischen die Zusammenfassung und 

das Literaturverzeichnis. 



 

 

 

Das Abstract 



Ein Abstract ist ein Text, der deine Leserinnen und Leser in kompakter Form über den Inhalt 

deiner wissenschaftlichen Arbeit (Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation) informiert. 

Die Länge ist in der Regel vorgegeben und beträgt meist rund 1 000 bis 1 500 Zeichen inkl. 

Leerzeichen. Das Abstract ist also sehr kurz, dennoch ist es nicht leicht, ein gutes Abstract zu 

schreiben. 

 

Wohin mit dem Abstract? 

 

Das Abstract folgt zumeist direkt nach dem Titelblatt, es steht also vor dem (optionalen) Vor-

wort und dem Inhaltsverzeichnis. Dem Abstract wird kein eigener Gliederungspunkt zuge-

wiesen. Das erste mit einer Ziffer versehene Kapitel ist die Einleitung („1 Einleitung“). 

 

Die Inhalte: Was gehört alles in ein Abstract hinein? 

 

Im Abstract solltest du auf folgende Aspekte eingehen: 

 

• übergeordnete Bedeutung des Themas 

• Fragestellung der Arbeit 

• wichtigste Thesen 

• wissenschaftliche Methode 

• Schlussfolgerungen/Ergebnisse 

 

Tipps für das Schreiben deines Abstracts 

 

• Formuliere das Abstract in der Gegenwart. Erkläre, was deine Arbeit leistet. Es geht 

nicht darum, was die Arbeit leisten wird. 

• Wähle einen spannenden Einstieg in dein Abstract, wiederhole im Einstiegssatz also 

nicht den Titel der Arbeit („Die vorliegende Arbeit befasst sich mit [Titel]“). 

• Schreibe das Abstract am besten erst, wenn die gesamte Arbeit fertig ist. Die Grund-

lage für das Abstract bilden die Einleitung und das Schlusskapitel (Zusammenfassung). 

Die Inhalte dieser beiden Kapitel finden in stark geraffter Form Eingang in das Abstract. 



• Auch wenn es dir auf den ersten Blick mühsam erscheint: Kopiere nicht Sätze aus der 

Einleitung oder dem Schlusskapitel in dein Abstract, sondern schreibe das Abstract 

neu. Du kommst dann viel besser gedanklich auf den Punkt. 

 

Der Unterschied zwischen einem Abstract und einer Zusammenfassung 

 

Abstract Zusammenfassung 

• Umfang: meist vorgegeben (1 000 bis 
1 500 Zeichen inkl. Leerzeichen) 

• kompakte Zusammenfassung der 
Arbeit, jedoch nicht chronologisch 

• Nennung der zentralen Thesen und 
Ergebnisse 

• nur Text; in der Regel keine Zitate und 
daher auch keine Belege (Ausnahme: 
wörtliche Zitate) 

• kein Hinweis auf offene Fragen 

• Umfang: nicht festgelegt 

• Die Zusammenfassung bzw. das 
Schlusskapitel ist deutlich länger als das 
Abstract. 

• Kann die Arbeit (Hauptteil) 
chronologisch zusammenfassen. Die 
Reihenfolge der Gedanken kann sich 
also am Inhaltsverzeichnis orientieren. 

• Falls auf Literatur Bezug genommen 
wird oder zitiert wird, sind Belege 
zwingend notwendig. 

• Hinweis auf offene Fragen möglich 
 

Die Rolle des Abstracts im Wissenschaftsbetrieb 

 

Im Wissenschaftsbetrieb dient ein Abstract als Entscheidungshilfe. Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler überlegen sich anhand des Abstracts, ob sie einen Text lesen oder nicht. 

Manchmal dient das Abstract auch als Kaufhilfe: Es gibt wissenschaftliche Publikationen, die 

online veröffentlicht werden und nur gegen Bezahlung als Ganzes abrufbar sind. In solchen 

Fällen entscheiden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf Grundlage des Abstracts, 

ob sie den gesamten Text erwerben wollen. 

 

Mein Tipp, wenn du gerade ein Abstract für deine Bachelorarbeit, Masterarbeit oder 

Dissertation schreiben musst: Stelle dir vor, dass auch dein Abstract diese Funktion 

übernimmt. Du wirst dann leichter nachvollziehen können, welche Inhalte in das Abstract 

gehören, wie du es aufbaust und formulierst. Um auch nicht deutschsprachigen Personen die 

wichtigsten Inhalte einer wissenschaftlichen Publikation zugänglich zu machen, ist ein 

Abstract übrigens oft in Englisch verfasst. 

 



 

 

 

Das Vorwort 



Wenn du möchtest, kannst du deiner Arbeit ein Vorwort voranstellen. Bei einer Bachelorarbeit 

oder Masterarbeit umfasst ein Vorwort etwa ein bis zwei Seiten, bei einer Dissertation kann 

es auch länger sein. Das Vorwort hat eine Seitenzahl, aber keine eigene Kapitelnummer. Das 

„Kapitel 1“ ist immer die Einleitung. Im Vorwort kannst du den Leserinnen und Lesern sagen, 

wie du zu dem Thema der Arbeit gekommen bist und was dich bewogen hat, genau dieses 

Thema zu wählen: Hat dir jemand das Thema ans Herz gelegt? Hast du es dir selbst 

ausgesucht? Verbinden dich mit dem Thema ein persönliches Interesse oder bestimmte 

Erfahrungen? 

 

Dank 

 

Das Vorwort ist auch der Platz, an dem du anderen danken kannst. Du solltest allerdings 

weniger Menschen in deiner Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation danken, als du 

möglicherweise im Auge hast. Die meisten Studierenden sind sehr erleichtert, wenn ihre Uni- 

oder FH-Arbeit endlich fertig ist, und damit geht meist auch der Wunsch einher, allen zu 

danken, die irgendetwas Positives beigetragen haben. Aber da wird schnell mal übers Ziel 

hinausgeschossen! 

 

Auf jeden Fall solltest du folgenden Personen oder Institutionen danken: 

• Stipendiengeberinnen und Stipendiengebern 

• Menschen in Unternehmen, die dich besonders unterstützt haben, indem sie sich dir 

zum Beispiel für ein Experteninterview zur Verfügung gestellt haben 

• Kolleginnen und Kollegen von Forschungsinstitutionen, die dir spezielle Hinweise 

gegeben haben 

• Archivarinnen und Archivaren 

Ob du auch anderen Personen dankst, ist Ermessenssache. Hier ein paar Gedanken zu den 

einzelnen Personengruppen: 

 

Betreuerin bzw. Betreuer 

Es ist in der Regel der Job deiner Betreuerin bzw. deines Betreuers, dich zu unterstützen. Be-

treuerinnen und Betreuer empfinden einen Dank deshalb oft als unangemessen, zumal sie 

den ja lesen, bevor sie deine Arbeit benoten. Wenn du einen umfassenden Dank aussprichst 



und die Arbeit dann nur ein Genügend ist, kann das bei der Betreuerin bzw. dem Betreuer 

ungute Gefühle auslösen. 

 

Partnerin oder Partner, Freundinnen und Freunde sowie Eltern 

Studierende möchten in der Abschlussarbeit oft auch allen danken, die sie emotional unter-

stützt haben. Das ist verständlich, aber gerade wenn deine Abschlussarbeit öffentlich einseh-

bar ist (Masterarbeiten sowie Dissertationen, die an einer österreichischen Universität ver-

fasst werden, sind das immer), würde ich dir davon abraten. Wenn du deinem engsten Umfeld 

danken willst, schenke den einzelnen Personen doch ein Exemplar deiner Arbeit und schreibe 

den Dank vorne handschriftlich hinein. Das wissen die meisten deiner Unterstützerinnen und 

Unterstützer sicher zu schätzen. 

 

Korrekturleserinnen und Korrekturleser 

Du solltest dir auch gut überlegen, ob du deine Korrekturleserinnen und Korrekturleser er-

wähnst. Falls du ein professionelles Lektorat in Auftrag gegeben hast, solltest du mit deiner 

Lektorin bzw. deinem Lektor abklären, ob sie bzw. er überhaupt in der Danksagung erwähnt 

werden möchte. Erfahrungsgemäß machen alle Autorinnen und Autoren beim Einarbeiten der 

Korrekturhinweise wieder Fehler, und die gehen dann für Außenstehende auf das Konto der 

Lektorin oder des Lektors. 

 

Wenn du jemandem dankst, ist es übrigens am elegantesten, die Person mit Vor- und Zuna-

men zu nennen. Auf die Zusätze „Frau“ und „Herr“ sowie auf Titel kannst du verzichten. Bei-

spiel: Für wichtige Hinweise zur Frage XY danke ich besonders herzlich Sabine Müller 

(Universität Wien, Institut für ...). 

 

 

 

 

 

 

 

 



Was du dir überlegen solltest, bevor du das Vorwort schreibst 

 

Bevor du das Vorwort schreibst, nimm Bleistift und Papier und beantworte folgende Fragen 

für dich: 

 

• Was sollte jemand abseits des Fachlichen erfahren, wenn er meine Arbeit liest? 

• Warum ist es mir wichtig, dass meine Leserinnen und Leser um bestimmte persönliche 

Aspekte Bescheid wissen? 

• Wem möchte ich danken? 

 

Wann ist der richtige Zeitpunkt, um ein Vorwort zu schreiben? 

 

Obwohl das Vorwort ganz am Anfang deiner Arbeit steht, schreibst du es – zusammen mit der 

Einleitung und Zusammenfassung – am besten ganz zum Schluss. Du tust dich dann nämlich 

mit dem Ausformulieren der Gedanken leichter und bist auch schneller mit dem Schreiben. 

Außerdem überblickst du erst am Ende des Arbeitsprozesses, wem du danken willst. Notizen 

für das Vorwort kannst du dir natürlich jederzeit machen. Es ist sogar sehr sinnvoll, sich zwi-

schendurch Notizen zu machen, weil du dann nichts Wichtiges vergisst. Außerdem musst du 

dir Gedanken, die du schon einmal zu Papier gebracht hast, nicht weiter merken. Notizen pa-

rallel zum Arbeitsprozess entlasten deinen Kopf und erlauben es dir, dich auf das zu konzent-

rieren, was gerade ansteht. 

 

Zusammenfassend 

 

Das Vorwort 

… steht vor der Einleitung. 

… darf ruhig persönlich formuliert sein. 

… schreibst du am besten ganz zum Schluss. 

… gehört nicht zu den verpflichtenden Kapiteln einer wissenschaftlichen Arbeit. 



 

 

 

Die Einleitung 



Die Einleitung gehört – wie das Schlusskapitel – zu den fixen Bestandteilen einer wissenschaft-

lichen Arbeit. In der Einleitung führst du deine Leserinnen und Leser an das Thema heran. Was 

aber genau bedeutet das? 

 

Die Einleitung ist das „Vorzimmer“ deiner wissenschaftlichen Arbeit 

 

In der Einleitung leitest du, genau wie es das Wort sagt, in die Arbeit ein, du stellst das Thema 

vor. Falle nicht mit der Tür ins Haus, das heißt: Setze nicht zu viel Wissen voraus, hole aber 

auch nicht zu weit aus. Denke beim Schreiben immer an die Leserinnen und Leser und deren 

Vorwissen. Wichtig ist: Mache sie in der Einleitung neugierig auf das Thema der Arbeit! Sage 

ihnen, warum deine Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation interessant bzw. für sie 

relevant ist. 

 

Auf diese sechs Fragen solltest du in der Einleitung eine Antwort geben 

 

1 Was genau ist dein Thema? Worum geht es in der Uni-Arbeit? 

Deine Leserinnen und Leser müssen von Beginn an verstehen, womit sich deine Arbeit befasst. 

Versuche das in ein paar leicht verständlichen Sätzen zu erklären. Denke beim Schreiben an 

eine Leserin / einen Leser, die/der mit dem Thema nicht so gut vertraut ist wie du. 

 

2 Auf welche Literatur stützt du dich? 

Gib einen Überblick über die wichtigste Literatur, die du verwendet hast. Zähle die Bücher und 

Artikel nicht einfach nur auf, sondern kommentiere die einzelnen Publikationen. Sage, was 

welche Publikation leistet, was die Leserin oder der Leser dort Besonderes erfährt. Und nicht 

vergessen: Wenn du eine Autorin / einen Autor oder eine Publikation nennst, musst du in 

Klammern oder in der Fußnote immer den Literaturbeleg anführen. Solltest du dich nur auf 

einen Teil einer Publikation beziehen, musst du zusätzlich zum Namen und zur Jahreszahl auch 

eine genaue Seitenangabe machen. 

 

 

 

 



Beispiele: 

• Mit der Frage, wie …, hat sich zuletzt umfassend Sabine Müller befasst. In ihrem 2011 

erschienenen Buch zeigt sie, dass … (Müller 2011). 

• Das Standardwerk zum Thema … ist nach wie vor das Buch von Fritz Meier, in dem der 

Autor erstmals nachgewiesen hat, dass … (Meier 1980). 

• Zu den Meilensteinen der Forschung zählt sicherlich der 1990 erschienene Aufsatz von 

Elisabeth Huber, in dem die Autorin … (Huber 1990). 

• Mit dem Aspekt XY hat sich zuletzt im Detail Franziska Roberts beschäftigt (Roberts 

2009, 12–25). Sie hat gezeigt, dass … 

 

Hinweis: In allen genannten Fällen kannst du den Literaturbeleg statt in einer Klammer natür-

lich auch in einer Fußnote anführen. Orientiere dich da bitte an den Vorgaben deiner Uni bzw. 

FH. 

 

3 Was ist das Ziel deiner Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation? 

Mit deiner Arbeit verfolgst du ein bestimmtes Ziel. Erkläre in der Einleitung, was du in der 

Arbeit herausfinden, darlegen oder diskutieren willst. 

Beispiele: 

• Die Arbeit zeigt … 

• In der Arbeit soll dargelegt werden, wie … 

• Die Arbeit verfolgt drei Ziele: … 

• Das Hauptziel der Arbeit ist … 

 

4 Wie wirst du vorgehen? 

Erkläre deinen Leserinnen und Lesern, welche Methoden du verwendest. Also: Wie gehst du 

vor, um dein Ziel zu erreichen? Mögliche Methoden sind u. a. Experimente, Beobachtungen, 

quantitative oder qualitative Studien. Eine Arbeit kann aber auch nur auf Literaturstudien ba-

sieren (literaturgestützte Arbeit). Die Methoden, die du verwendest, hängen stark von deinem 

Fach ab. 

 

 

 



5 Wie baust du deine Uni-Arbeit auf? 

Erkläre, wie deine Arbeit strukturiert ist. Gehe auf die Gliederung der Arbeit ein. 

Beispiele: 

• Zunächst wird dargelegt, wie … Danach … Zum Schluss … 

• Im ersten Teil der Arbeit werde ich … Darauf aufbauend werde ich im zweiten Teil … 

Schließlich … 

• Die vorliegende Arbeit gliedert sich in … große Kapitel: Im ersten Kapitel erkläre ich, 

wie … Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit … Hier werde ich vor allem … 

 

In wissenschaftlichen Arbeiten ist es üblich, das Wort „ich“ möglichst sparsam einzusetzen. 

Ich vertrete die Ansicht, dass du es im Vorwort und in der Einleitung durchaus verwenden 

kannst. 

 

6 Was wirst du nicht machen? Was leistet deine Uni-Arbeit nicht? 

In der Einleitung kannst du auch erklären, was du nicht machen wirst. Die meisten Themen 

sind so umfangreich und komplex, dass du sie keinesfalls umfassend behandeln kannst (v. a. 

nicht in einer Seminararbeit an der Uni, einer Bachelor- oder Masterarbeit). Wecke bei deinen 

Leserinnen und Lesern auf keinen Fall falsche Erwartungen. Grenze das Thema ein bzw. ab 

und erkläre, warum du das machst. Grundsätzlich gilt: Je enger du ein Thema fasst, desto 

leichter wird dir die Bearbeitung fallen. Ich kenne viele Studierende, die sich mit zu großen 

Themen geplagt haben, aber niemanden, der jemals an einem zu kleinen Thema gescheitert 

wäre. 

 

Hier ein paar Formulierungshilfen: 

• Die Arbeit konzentriert sich auf … Die Frage, wie …, bleibt unberücksichtigt. 

• Auf … gehe ich im Folgenden nicht ein. 

• Eine umfassende Behandlung dieses Themas würde den Rahmen der vorliegenden Ar-

beit sprengen. 

 

Ob du die Fragen 1 bis 6 in der hier angeführten Reihenfolge abarbeitest oder nicht, bleibt dir 

überlassen. Entscheidend ist vor allem die Tatsache, dass du auf alle sechs Fragen eingehst. 



Persönliche Aspekte, also etwa deine Beweggründe für die Themenwahl oder eine Danksa-

gung, gehören übrigens nicht in die Einleitung, sondern ins Vorwort. 

 

Zum Schluss noch ein paar Worte zum ersten Satz der Einleitung und zur Frage, wann du am 

besten die Einleitung schreiben solltest. 

 

Der erste Satz der Einleitung 

 

Es ist lohnend, wenn du dir Gedanken über den ersten Satz der Einleitung machst. Er sollte 

packend formuliert sein. Der langweiligste Einstieg lautet: „Diese Arbeit befasst sich mit …“ 

Unzählige Arbeiten beginnen mit einem Satz wie diesem. 

Mit ein bisschen Nachdenken fällt dir bestimmt ein packender Einstiegssatz ein. Du kannst 

dabei durchaus auch an einen Artikel in einer Tageszeitung denken. So ein Artikel beginnt oft 

mit einem Einstiegssatz, der die Leserinnen und Leser richtiggehend in das Thema hineinzieht. 

Besonders gut geeignet für den Einstieg ist ein Hinweis auf die übergeordnete Bedeutung oder 

Aktualität des Themas deiner Arbeit. Erkläre, was dein Thema auszeichnet. Warum ist es so 

interessant? Wecke die Neugier deiner Leserinnen und Leser! 

 

Beispiel: 

Ausgangssituation: Du schreibst eine Arbeit über die Architektur des Benediktinerstiftes Melk 

in Niederösterreich. 

• langweiliger Einstieg: Diese Arbeit befasst sich mit der Architektur des Benediktiner-

stiftes Melk. 

• packender Einstieg: Das Benediktinerstift Melk gehört zu den größten und bedeu-

tendsten barocken Klosteranlagen Mitteleuropas. 

 

Wann ist der richtige Zeitpunkt, um die Einleitung zu schreiben? 

 

Die Einleitung schreibst du am besten, wenn der Hauptteil fertig ist, also ganz am Ende. Davor 

kannst und sollst du dich natürlich schon mit den einzelnen Fragen befassen, die du in der 

Einleitung thematisieren wirst, aber es macht keinen Sinn, die Einleitung zu Beginn des Ar-

beitsprozesses auszuformulieren. Denn du kannst nur in etwas einleiten, das du schon kennst. 



Wer den Arbeitsprozess mit dem Schreiben der Einleitung beginnt, läuft Gefahr, in eine 

Schreibblockade zu geraten! 

 

Fazit 

 

In der Einleitung 

• führst du die Leserinnen und Leser in das Thema ein. 

• gibst du einen knappen Überblick über die wichtigste Literatur, die du verwendet hast 

(Forschungsstand bzw. -lage). 

• definierst du das Ziel deiner Arbeit (Forschungsfragen). 

• erklärst du den Weg, der dich zu diesem Ziel führt (Methodenreflexion). 

• legst du den Aufbau deiner Arbeit dar. 

• kannst du auch sagen, was du nicht machen wirst. 

 

 



 

 

 

Das Schlusskapitel 



Wenn du das Schlusskapitel der Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation schreibst, soll-

test du nochmals alle Kräfte sammeln – und dann mit aller Sorgfalt auf zum Endspurt! 

 

Die Funktionen des Schlusskapitels 

 

Bevor du mit dem Schreiben eines Textes beginnst, ist es immer gut, wenn du dir überlegst, 

welchen Zweck er erfüllt bzw. welchen Nutzen er für die Leserinnen und Leser hat. Das 

Schlusskapitel deiner Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Dissertation erfüllt zwei Aufgaben: 

 

• Für die Leserin / den Leser, die/der deine Bachelorarbeit, Masterarbeit oder Disserta-

tion zum ersten Mal zur Hand nimmt, dient es als Orientierung. Diese Leserin / Dieser 

Leser studiert zuerst einmal nur die Einleitung und das Schlusskapitel. Auf der Basis 

dieser beiden Kapitel entscheidet sie/er, ob sie/er die Arbeit überhaupt liest (habe im 

Auge, dass du ja nicht nur für die Gutachterin / den Gutachter schreibst, sondern für 

ein breiteres Fachpublikum). Das Schlusskapitel ist also eine Entscheidungshilfe. 

• Und wer die ganze Arbeit oder wesentliche Teile davon gelesen hat, ist dankbar, wenn 

sie/er am Ende nochmals die wichtigsten Ergebnisse in komprimierter Form präsen-

tiert bekommt. In diesem Fall ist das Schlusskapitel eine Merkhilfe. 

 

Das Schlusskapitel fasst immer die Ergebnisse deiner Arbeit zusammen. Den Weg zu diesen 

Ergebnissen hast du im Hauptteil ausführlich dargelegt, nun geht es nur mehr um die hard 

facts. Wenn wichtige Fragen offengeblieben sind oder du während des Arbeitsprozesses auf 

neue Fragen gestoßen bist, sprich das ruhig an. Wissenschaftlich zu arbeiten, bedeutet in den 

„Wunden der Forschung“ zu bohren. Wenn du in Kenntnis der Literatur zu deinem Thema im 

Schlusskapitel auf offene Fragen und weiterführende Aspekte hinweist, zeigt das, dass du ver-

standen hast, wie Forschung funktioniert. 

 

 

 

 

 

 



Das Schlusskapitel gibt Antwort auf folgende Fragen 

 

• Was sind die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit? Was sollten sich die Leserinnen und 

Leser zusammenfassend merken? 

• Sind während des Arbeitsprozesses unvorhergesehene Schwierigkeiten aufgetreten? 

Wenn ja, welche? Konntest du sie lösen? 

• Bist du auf offene Fragen gestoßen, die man in einer weiteren Arbeit untersuchen 

sollte? Wenn ja, welche Fragen waren das? 

 

Kapitelbezeichnung 

 

An manchen Unis oder FHs gibt es Vorgaben, die genau regeln, wie das letzte Kapitel bezeich-

net werden soll. Wenn du keine Vorgaben hast, kannst du die Überschrift des Schlusskapitels 

frei wählen. Hier ein paar Anregungen: 

Schluss 

Fazit 

Zusammenfassung 

Resümee 

Ergebnisse 

Zusammenfassung und Ausblick 

Zusammenfassung und Ausblick auf Forschungsdesiderate 

 

Überlege sorgfältig, welche Bezeichnung am besten zu deinem Schlusskapitel passt. 

 

Und wie lang soll das Schlusskapitel sein? 

 

Für die Länge des Schlusskapitels gibt es keine Faustregel. Im Falle einer Bachelor- oder Mas-

terarbeit umfasst es meist zwei bis drei Seiten. Es ist wichtig, dass die Länge des Schlusskapi-

tels in einem angemessenen Verhältnis zum Umfang der gesamten Arbeit steht. Wenn deine 

Arbeit also 40 Seiten hat, wirst du die Ergebnisse niemals in einem kurzen Absatz zusammen-

fassen können. 



Ich mache übrigens oft die Erfahrung, dass Studierende das Schlusskapitel unter großem Zeit-

druck schreiben. Das ist nicht optimal. Du solltest es genauso sorgfältig wie alle anderen Kapi-

tel zu Papier bringen, denn, wie bereits gesagt, manch eine Leserin oder manch ein Leser ent-

scheidet anhand der Randkapitel, ob sie oder er die Arbeit überhaupt liest. Und wenn deine 

Betreuerin oder dein Betreuer das Gutachten schreibt bzw. die Note endgültig festlegt, schaut 

sie oder er sich nochmals in erster Linie die Einleitung und das Schlusskapitel an. 

 

 

 

 

 



 



Du bis nicht allein! 

 

Das wissenschaftliche Arbeiten und Schreiben kann eine große Herausforderung sein und die 

Schlussphase des Studiums zu einer emotional sehr anstrengenden, wenn nicht sogar belas-

tenden Lebensphase machen. Ich kann dich aber trösten: Du bist nicht allein! In diesem Mo-

ment, in dem du dieses E-Book liest, sitzen unzählige Studierende vor ihrem PC und plagen 

sich genauso wie du. Und die gute Nachricht ist: Es gibt Unterstützung! 

 

• Komm in meine Facebookgruppe zum wissenschaftlichen Arbeiten und Schreiben: 

https://www.facebook.com/groups/SchreibwerkstattStudentengruppe 

• Schau auf meine Website: www.schreibwerkstatt.co.at Dort findest du im Blog viele 

Tipps (nutze am besten das Suchformular). 

• Oder buche ein Online-Coaching. Du wirst sehen: In 60 Minuten bringen wir dein 

Schreibprojekt gemeinsam voran! Was für dich neu ist, ist für mich Routine. Darauf 

darfst du vertrauen, wenn wir miteinander arbeiten. 
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